
Rezensionen

LIESELOTTE KÖOÖTZSCHE-BREITENBRUCH Dieneue Katakombe der
Vıa Latına ın Rom Untersuchungen Zur Ikonographıie der alttestamentlichen
Wandmalereien. Jahrbuch für Antıke un Christentum, Ergänzungsband

Aschendorff, Münster, 1976 156 Seıten, 14 Abbildungen 1m Text, 134 Ab-
biıldungen aut Tateln.

Die be] Erich Dinkler entstandene Heıidelberger Diıissertation 1968, durch
Klauser gefördert un O1 Weıitzmann VO Anfang mıt kritischem

Rat begleitet, 1St Jetzt als Ergänzungsband Z Jahrbuch für Antıke und
Christentum erschıenen ıIn der stattlichen un sorgtältigen Form, die die
Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung dieser Reihe 1m Hınblick aut Text-
un: Tateldruck o1bt Der ausgreitenden Publikation 1St der Charakter ıhrer
Entstehung als Diıissertation eıgen geblieben. Innerhalb des Reichtums der
Problemkreise dieser in den fünfzıger Jahren UNSELLES Jahrhunderts entdeck-
ten Katakombe bleibt der Hauptteıl der Arbeıt auf ikonographische
Untersuchungen den alttestamentlichen Bildern beschränkt. Dıiıeser Auft-
vabe wıdmet die Vertasserin ber Seıten S : un 6S 1St In diesem
Umftang 1L1UT rund dıe Hältte der Themenzahl, die die Katakombe Z Al-
ten TLestament bietet, einlä{fßlıch besprochen worden. FEıne kritische Würdi-
SS stelle ıch zunächst zurück.

Was wird bıs 46 verhandelt? Davon sel zunächst die ede Im e1]
(S 14) bespricht die Verfasserın Hasz Anlage, Iypus nd Entstehungszeıit
der Katakombe, wobe!l sS$1e zunächst den Grundri(ß un die Oorm der Kam-

un Gange beschreibt. Die Begräbnisstätte bezeichnet S1e als privat.
Von der Ausschmückung der Kammern schliefßt s1e auf christliche un: nıcht-
christliche Bestattungen. S1e meınt, be1 einer privaten Begräbnisstätte sej]en
anders als be] Friedhöten relıg1öser Gemeinschatten die Käuter VO rab-
plätzen nıcht nach ıhrer Religion gefragt worden. Was das enn für
priıvate Begräbnisstätten? Solche 1 Famıilienverband? der 1n Sippengröfße?
Solchen Besiıtzergruppen dürfte INa  e ohl keıine relıg1öse Irrelevanz un
OÖffnung relig1Ös Fremde zusprechen. Es zibt nachweislich cAQristliche Gräa-
ber eidnıischen un eher noch heidnische Unter christlichen (s
Schumacher, m. 66 19710 129 mıiıt Anm 9 Eın Ausnahmecharakter
bleibt, un ökonomıische Gründe moögen die nächstliegende Veranlassung ın
solchen Fällen seıin. ber gerade Okonomie solcher Art (allgemeine kommer-
zıelle Gesichtspunkte nımmt Deıichmann, Byzantinıische Zeitschrift 63
1970]| 51 an) enttällt tür dıe reiche Anlage der Vıa Latına. Ihr prak-
tischer relıg1öser Mischcharakter, auch Ideensynkretismus, 1St nıcht nachweis-
bar Als einer einheitlichen Glaubensgemeinschaft zugehörıg 1St die Kata-
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kombe aufzutfassen. Es Christen, die OIrt begruben un begraben
wurden.

Dıie Entstehungsfrage bespricht Kötzsche-Breitenbruch 1m herkömm-
lichen Spielraum der Meınungen 1m mehr oder wenıger Zeiıtraum
die Mıtte des Jahrhunderts. Dabe! ne1gt S1e persönlıch deutlich eıner
Ausweıtung iın Rıchtung autf das Ende des Jahrhunderts. 14 Sagı S1e
enn auch unumwunden: „zwiıschen Konstantın un Theodosius“. Mıt
Theodosius geht S1e entschieden weıt. Die Tendenz der Malereien lıegt
ZW AAar mehr ach als VOT der Mıiıtte des Jahrhunderts, 1ber S1e bleibt eut-
lıch ahe der Mıtte.

Der 11 eil behandelt „Methodische Voraussetzungen”. Aus-
gehend W der Überlegung, da{fß der Reichtum alttestamentlicher Bilder in
der Katakombe, VO denen mehr als eın Dutzend neuartıg, bıs dahın 1n der
Katakombenkunst unbekannt ISt, ıcht ın dieser oder anderen Begräbnis-
statten seınen Ursprung hat; sondern VO anderen Denkmälergruppen
geregt ISt, werden die Möglıichkeiten Z Beantwortung der Herkunftsfragen
dieser Kunst Cr wWOSCH un erläutert. IDIEG Buchmalere1 trıtt iın den Miıttel-
punkt der Betrachtung. Dıie Gelehrte 1St ach ıhrer Promotion 1ın eıner
fangreichen Rezension C.-O. Nordströms Publikation »”  he uke of
Alba’s Castıilian Bible Study of the Rabbinical Features of the 1n1atu-
res  c (Uppsala miIıt beachteten Darlegungen einschlägıgen Fragen
hervorgetreten (S Jahrbuch tür Antıke un Christentum 13 9207 102 f
Mag se1n, dafß VO dieser gewachsenen Potenz der spat veröffentlichten
Dissertation och manches zugeflossen 1St. ber in der Begrenzung, der
eın lediglich ZUTI Hauptthema hinführendes Kapıtel ZW1Nngt, bleibt doch
mehr angedeutet als aufgehellt, un der ‚LOUuUr A’horizon‘ ber Wandmalereı,
Mosaık un Kleinkunst, schliefßlich auch Buchmalerei selbst, aber römische,
spätantıke, diese Ausschau auf Stücke 1n weıten geographischen un Ze1lt-
lıchen Raumen MIt dem dahınter tastenden Blick ach dem Gesuchten, der
der Entstehung der christlichen Kunst vorausliegenden Biıbelillustration, Aflt
etztlich unbefriedigt, weiıl unüberzeugt.

Mıt eiınem Exkurs S schliefßlıch z1bt die Vertasserin eıne An-
wendung konkreten Beispiel. S1e wählt die Darstellung des Losgerates
(das 7zwıschen 7wel Soldaten aufgestellt ISt) ın der Kammer Man 1sSt C1-

TAauUntT, da{ß dieses Bild, das LLUTL wenıge Gelehrte für alttestamentlich halten,
für den Losentscheid ber Samuel]l un Jonathan gem. 1 Samuel 14,

38 (S Goodenough, Journal of Biıblical Lıterature öl1, 1962; 124:
Su-Mın Rı, Kaıros 1 19754 Z0) un das sS1e selbst W 1€e die meısten
aut die Verteilung der Kleider Jesu durch die Soldaten em Kreuz
bezieht (und das vielleicht AR88! ehesten ohne Evangelienbezug isoliert
Psalm d )8 19 betrifft), Anfang eıner Ikonographie alttestament-
lıcher Darstellungen erscheint. Der Grund wırd darın erkennbar, da{fß das
Losgerat Gelegenheit &1Dt, auf eın Losgerat der Buchmalere i verweısen.
Es 1st die Darstellung 1 Vergilıus Vatıcanus mıt dem descensus Aeneae 1mM
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Buch un dem Gericht des Mınos 1mM Totenreich. Dıieses Losgerat tührt
durch eiıne vermutete Szenengleichheit MIt einem ‚Katakombenbild‘ des

Jahrhunderts (Hypogaeum der Aurelıier amn Viıale anzon1ı in ROom)
der Folgerung, da{fß die Szene 1mM Vatıkanıschen Vergil (dieser Jünger als
Vıa Latına) ıcht NeUuUu erfunden ISt, sondern schon 1mM Jahrhundert em
Grabmaler der Aurelier bekannt W ar un SOMItT eiıner noch alteren Stutfe
der Abhängigkeıt tührt Damıt sınd WIr 1n jenem verschleierten Bereich der
Vergangenheıt, AaUsSs dem WÜNSCHE Quellen fließen, un ıhre SCHAUC „Lokalı-
sıerung“, auch 1mM Künstlerischen, Ideellen, auch 1 Ethnischen, bietet AUS

dem Schweigen heraus Möglichkeiten
Ich NECEMNNEC dieses Beispiel noch AaUuUS eınem besonderen Grund Nıcht HalT:

der xrofße Forschungsgang, der nıcht ohne Brillanz seın scheint, erweIıst
seine Schwäche 1mM Ergebnis, sondern die Methode der Detailtforschung 1St
UNSCHNAU. Denn ob 1n der Gruft der Aurelier AIn Vıale anzon1ı eın LOs-
gerat wirklıch dargestellt WAal, weıiß nıemand SdnNz bestimmt. Kötzsche-
Breitenbruch schreıibhbt 43 de Wıt | Anm 253 Die Mınıaturen des
Vergilıus Vatıcanus 110 hat autf die CNSC ikonographische Parallele der
Mınıatur eiınem Wandgemälde 1m Aurelier-Hypogaeum hingewiesen.
Dort War ViOT der Zerstörung des Freskos dieselbe Szene W 1€e 1mM vatıkanı-
schen Codex wıedergegeben |Anm 254 Sax]l, Miıthras (P93IP) 104 |;
spater wurde das Losgerat bei einer Wiıederherstellung der Malereı, ohl 1ın
Unkenntnis der Zweckbestimmung des Gerätes, in eınen Webstuhl VTW Aan-

delt, W Ads der Bezeichnung der Darstellung als ‚Rückkehr des Odysseus‘
geführt hat.  CC Ich rüge die beiden zıtlerten Texte hınzu. de Wıt 110 „Die
beiden Darstellungen berühren sıch SSa außerst nahe, WenNnn die Vermutung
VO Frıitz Sax|l richtig ISt, da{fß 1mM Aureliergrab eın Webstuhl sehen
WAar, W1e€e die Aquarelle in den Veröffentlichungen angaben, sondern eben

Gestell miıt der Urne. (Sax]l erwähnt die Ansıcht Lehmann-Hartlebens,
dafß VOT der Zerstörung durch das Benzın AaUuUs der ber dem rab gelege-
MM Garage! jedenfalls eın Webstuhl siıchtbar war.)  CC Frıtz Sax] vergleicht
umgekehrt die Darstellung MI1t dem „ Webstuhl“ In der Aureliergruft auf-
orund einer Anregung VO Lehmann-Hartleben mıt der vatıkanıschen Ner-
o1l-Miniatur. 104 nm. 3 Sagı un der Webstuhl weısen die
Interpretation 1n eıne andere Rıchtung. Allerdings ware ach Beobachtungen
Lehmann-Hartlebens auch VOT der unlängst erfolgten definıtiven Zerstö-
rung des römischen Freskos der Webstuhl OFT nıcht erkennen SCWECSCI.
Es bestände vielmehr die Möglichkeit anzunehmen, dafß dieser Stelle
ebentalls eiıne aufgehängte Urne dargestellt W ar W 1e€e iın der römiıschen Hand-
schrift.“ Auft solchen Voraussetzungen fußt die Kurzfassung des angeblich
pragnanten Wıssens, dem OEr Kötzsche-Breitenbruchs These VO  S der
alten, weıt zurücktührenden Filıatıon des Motiıvs hängt. War aber 1m rab
der Aurelier eın Webstuhl dargestellt, 211000 steht die Darstellung 1mM Vatı-
kanıschen Vergil wıeder für sıch, der Vergleıch MIt der Vıa Latına bezieht
sıch lediglıch auftf das Losgerat, die Malerei der Vıa Latına lıegt zeıitlich VOI-
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Aa un der Anschlufß an die Buchmalerei un deren Grundlagen 1St nıcht
leicht WONNCNH, w1e ıhn eıne sıchere Parallele 7zwıschen Aureliergrab un
Vergilkodex gemacht hätte.

Damıt soll nıcht ZESART se1n, da{ß die Katakombenmalereı keine Buch-
grundlage habe Vielmehr o1ibt gerade dıie Vıa Latına W 1€e keıine Quelle SONST
direkte Hınweise darauf. ber die weıten Umwege ber alles Spätere
Buchkunst sınd VO dürftigen Erfolgen gekennzeıchnet. Der Aufwand die-
SCS literarıschen Bemühens 1St wen1g efftektiv. ennten WIr beispielsweıse
nıcht die Phinees-Darstellung der Vıa Latına (Kötzsche-Breitenbruch 85 f)

könnte die Parallele 1n dem 1e] spateren Serbischen Psalter der Bayerı1-
schen Staatsbibliothek 1ın München auch den Schluß zulassen, da{fß alttesta-
mentliche Illustrationen ZUETSE 1n christlichen Bıbeln entstanden seıen un
annn Eerst on nichtchristlichen Juden ANSCHOININ wurden (S Stichel, OEa

181) Wer siıch aut diese weıten Motivumläufe einläßt, der
wındet sıch für die Ursprungsiragen oftmals die naheliegenden Argumente
selbst AaUuS der Hand Dıie Katakombe der Vıa Latına 1ST nıcht UTE eın
Kunstobjekt, dessen künstlerische Ursprünge erklärt werden wollen, 65 1St
auch eın Quellenobjekt, das künstlerische Entwicklung unmittelbar klären
hıilft Die Vertasserın Sagı Z Phineesbild mıi1t vollem Recht, da{ß INa  $

eın jüdisches Vorbild ‚wohl AaUS der Textillustration“ annehmen dart Wenn
sS1e hinzufügt: „Eıne Biıldtradition dieser Legende des Phinees ISt jedenfalls
allein ın der Buchmalere1 nachweıisbar“, oibt ıcht diese Beobachtung des
Spateren das’entscheidende Argument, sondern die Niıchtexistenz christlicher
Buchillustrationen 1n der eıit V O: der Katakombe der Vıa Latına macht
schlüssıg, da{ß damals die Illustratoren noch unfixierter, künstlerisch INıt1Aatıv
enttalteter Bildvorstellungen ZANT: Biıbel KL Juden SECWECSCH se1n können. Dıie
Illustratoren auf en Wänden der Vıa Vatınas die solchen Quellen folgen,
sınd inzwıschen Judenchristen geworden, w 1e€e der ontext ıhres
Bildprogramms zeıgt. Sıe werden damıt Begründern, Mitbegründern e1-
MG christlichen Kunst

Das Losgerat, das Ende des methodologischen Kapitels steht, erfährt
och eiıne erstaunlıche hermeneutische Auswertung. Am Losgerat, das
Rennplätzen gyehört, wırd ach Auffassung der Verfasserin höchstwahrschein-
ıch der Berut oder die gesellschaftliıche Stellung des Bestatteten erkennen
se1n. Er wiırd, meılnt S1e, eıner der Direktoren der Renngesellschaften se1In.
Die Auffassung, überall,; alltägliche Gegenstände oder Sıtuationen 1n der
sepulkralen Kunst begegnen, Berufsvorstellungen erkennen, 1St neuerdings
üblich geworden. Die Vertasserıin beruft sıch Anm 268 auf entsprechende
Zusammenstellungen be] Wılpert. Die Malereien der Katakomben Roms

5020 tt Unmuittelbarer steht S1e 1n der Nachfolge Klausers, der
die berühmte S0 „Medizin-Vorlesung“ der Vıa Latına auf dem Umweg
ber das Hippokrates-Vorbild heroischer eıit auft eıne Arzttamıilie der Ge-
geNnWart bezogen hatte (Jahrbuch für Antike und Christentum 11962|
180) Er deutete die Hauptgestalt auf das aupt der Famiuilie, un die Bilder
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der Decke un den Seıtenwänden der ammer bezog aut die medi-
zınısche Ausbildung des 1m ode kühstlerisch solchermaßen Geehrten. Renn-
platzdirektoren un etablierte Ärzte wWenn man VO Wiılperts Wagenlen-
ker un Gemüseverkäutferin herkommt, erkennt 1iNa  - be1 den modernen
Interpreten eın Mitgehen mMI1t der Zeıt, das erheıitert, aber nıcht überzeugt.
Da{fß 1ın den altesten christlichen Grabinschriften Berufsangaben für die Toten
csehr selten sınd, dart ın diesem Zusammenhang allgemeın 1n Erinnerung SC-
bracht werden (S Guyon, Melan:%es de l’Ecole Francaıse de Rome. Antı-
quıte 86.1 11974 ] 5529

Wıe 1St CS 1L1U1 MmMI1t der altchristli';'hen Ikonographie (S 46 RN Streng SC
1NOINIMNEN 1St Ikonographie das Bıldenmbeschreiben und Hermeneutik das Her-
ausfinden der Bedeutungen. Das Letgte ann antıquarisch durch Heranziehen
inhaltsbezogener Texte, asthetisch gZurch Vergleich aıhnlicher Darstellungen
yeschehen. Be!]l Textnutzung oılt wohl allgemein, da{fß altere un gleichzeitige
Lıiteratur relevant 1St Wıeso die hetische Hermeneutik sıch VO diesem
Gebot für grundsätzlıch befreit hält, 1ST eigentlich nıcht einzusehen. Kötz-
sche-Breitenbruch beschreitet weıtgehend diesen Weg Ihre Studien sınd in
oyröfßtem Umtang hermeneutische Beiträge DA Buchmalereiforschung. Der
spezıfischen ıkonographischen Aufgabe, den kompletten Umkreis alttesta-
mentlicher Wandmalereien 1N der Katakombe der Vıa Latına testzustel-
len, weıcht s1e au  ® Die DA behand@ten Themen tand sS1e als VO der For-
schung als alttestamentlic) erkannte Themen bereits VO  - Dabe! tührte S1e
ohl ‚Rahab un die Spähet VO Jericho“ (so H.-J Marrou
Dufrenne) wıeder auf die VO berrua vorgeschlagene Sıntflut un Noe
zurück (S 51 e ohne allerdings weder NIt Hınweıisen aut Texte noch -mıt
solchen auf Buchbilder überzeugen. S1e hat aber nıcht die rage gestellt,
ob das VO der Forschung Vorgeleistete enn auch wırklich den Kreıs der
alttestamentlichen Bilder der Vıa Latına voll ausschöpfe oder ob sıch 1ın
anders gedeuteten, mythologischen, neutestamentlıchen, relig1onskundlıch 1N-
dıfferenten Bıldern vielleicht och unerkanntes alttestamentliches Bildgut
erkennen lasse. Diese rage 1St besonders gegenüber umstrıttenen un bestreit-
baren Interpretationen stellen. S1e führt überraschenden Ergebnissen,

ıch ein1ıge 1n der Antıken Welr 7 1976, ff angedeutet habe Dıie S0
„Verkündigung Marıa“ 1n Kammer stellt Agars Begegnung mMiıt dem
Engel dar entsprechend Gen 1 ${ Die SO „Medizıinıische Vorlesung“ in
Saal (dıe die Vertfasserin 45 mıiıt Anm 26 billigt) zeıgt „das Verderben
des Köniıgs Asa VO der Herrlichkeit Gottes“ entsprechend (3) Könige 15
e 2A un Chronik 1 ff Andere kommen och hinzu.

Daher treffen die VO  3 Kötzsche-Breitenbruch 15 (mıt Anmerkungen)
Zlr alttestamentlichen Ikonographie der Vıa Latına gemachten Zahlen-
angaben nıcht mehr Man erkennt un hier lag der problematische An-
satzpunkt der Arbeit da{ß ME  > die alttestamentlichen Themen nıcht isoliert
herausnehmen annn Die Katakombe der Vıa Latına 1St eın INONUMEeN-
tales Bilderlexikon m1t isolierten Anteilen, sondern S1e stellt eınen kom-
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plexen Zusammenhang dar Dıie ikonographische Aufgabe 1St eine totale un
keine vorsortierte, der INa  e für Teile interessante Buchmalereistudien autf-
arbeiten annn Die Sache wırd erst bedeutend, WenNnn INa die iıkonographi-
schen Hauptkomplexe komplettiert un 7zueinander ın Beziehung

ber 65 1St einleuchtend: 1er ware das bewältigende Volumen ber
eın Dissertationsthema hinausgegangen. i1ine Überbordung 1Ns Uterlose
ware die Folge BEWESCNH. Deshalb 1STt grundsätzlich die thematische Beschrän-
kung bejahen. Sıe ware vermutlich auch 1n befriedigender Weiıse akzep-
tabel erschiıenen, WenNn nıcht in jahrelanger Nachreite der Anspruch ber den
Dissertationsansatz hinausgewachsen ware, der gleichwohl als gegeben auch
maßgeblich geblieben 1St Nımmt INnd  ; aber das Ganze, W 1e CS LLUR einmal
vorliegt, annn Ta 11a  3 SagCNH: Aaus der Schwierigkeıit 1St als besonderer Vor-
ZUg eıne Fülle VO Anregungen entstanden. iıne Ffruchtbare weıiterführende
Dıskussion 1St dem Buch sıcher. Josef Fink

JOSEPH WILPERT ALIER CHUMACHE Die römuischen
Mosaıiken der hirchlichen Bauten C IM ZEIX A Jahrhundert. Herder:
Freiburg-Basel-Wıen 1916/1976 344 i 1022 Farbtafeln.

Der Prachtband stellt keineswegs 1U eine Neuauflage des berühmten
Wilpertschen Monumentalwerkes dar, VO  3 dem 1aber fast alle Farbtatfeln
bietet. Auf 1/2 doppelstpaltigen Seiten oibt Schumacher eiıne dem
Forschungsstand entsprechende Einführung 1n die Geschichte des altchrist-
lıchen Mosaikschaftens in KROm, 1n dıe Z Vergleich 1aber auch außer-
römische Monumente einbezieht un eine Skızze der Decke des Mauso-
leums VO Centcelles un die Apsisrekonstruktion VO  — Fundı ach Engel-
ILannn zeigt. Die Seiten 19—95 bıeten den Text der VO Wılpert für seiınen
ersten Textband verfaißten Beschreibungen der Mosaıken der römischen
Hauptkirchen, des Mausoleums der Konstantına, der Tautkirche 1n Neapel
un einıger anderer Bauten MmMI1t 63 erläuternden Fıguren. Auf den Seiten
799341 beschreıibt un: deutet chumacher dıe auf den Farbtafeln gebotenen
Denkmüäler. Den Lext für die Mosaıiken VO  ; Marıa Maggıore (S 308 bıs
318) hat Deckers beigesteuert, der 1974 1n Freiburg ber den alt-
testamentlichen Mosaikenzyklus dieser Kırche promovıerte. Allen Beschrei-
bungen 1St einschlägige Literatur beigegeben (man wundert sıch aber, da{(ß
die Anmerkungen Schumachers Einführung 92—16] sıch erst Sanz

Ende des Bandes iınden). Dıie Reihenfolge der Anmerkungen ZUF Be-
schreibung der Mosaıken VO Marıa Maggıore ßt erkennen, da{fß Deckers
dem Leser un Betrachter ZUeEerSt die Mosaıken einzeln vorstellen PE anr

Z Programm un Z Stil insgesamt WOHt€‚ W ads natürlıch
csehr sinnvoll Wa  — Warum jetzt die Reihenfolge umgekehrt iSt, versteht INa  e}

ıcht Der Leser Lut ZUL, sıch dıe ursprünglıche halten, weıl sıch
muühsames Blättern ErSpart. Auf jeden Fall ware 65 Zut, Wenn auf Seıite 309
nıcht NUur die Nummern der sroßen Skizze 312 , sondern sotort auft


